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Ist es möglich, unter den Rahmenbedingungen des heutigen Bauwesens in Deutschland eine städtische Nachverdichtung zu entwickeln welche alle Normen und Regeln einhält 
oder ist es an der Zeit diese Normen und Vorschriften teilweise zu hinterfragen und auf ihre Aktualität und Nutzen zu überprüfen. Der Bedarf an bezahlbaren Wohnraum steigt 
immer mehr, gleichzeitig steigen aber auch die Anforderungen die an ein Gebäude gestellt werden. Es soll klimagerecht günstig und einfach gebaut sein. Dem gegenüber stehen 
die Regularien der Bauordnungen unserer Länder und persönliche Ansprüche die an wohnen gestellt werden.
Der Entwurf ist eine Annäherung an diese Aufgaben und Problemstellungen, welche uns in den kommenden Jahren immer häufiger entgegenkommen werden.

Das zu bearbeitende Grundstück in Osnabrück befindet sich zwischen der Innenstadt und der ländlichen Umgebung der Stadt. Es liegt mit einem nach Süden gerichteten Be-
standsgebäude zur Straße hin, mit welchem es eine geschlossene Straßenbebauung ausbildet. Nach hinten Streckt sich das Grundstück tief in die, sonst nur von Garagen 
bebaute, riesige Hinterhofsituation rein. Ziel war es, das Bestandsgebäude zu erhalten und das Grundstück so Nachzuverdichten das eine weitere Nachverdichtung auf benach-
barten Grundstücken und in der ganzen Parzelle möglich ist. Die sich dabei in den weg stellenden Normen wie z. B. Die Abstandsflächen wurden dabei absichtlich außer Acht 
gelassen und infrage gestellt. Dies hatte ein Ausloten und Neudenken der Norm und Regelwerke, wie es auch im Gebäudetyp E der Architektenkammer Bayern auf den weg 
gebracht wurde, zur Folge.

Das Grundstück wurde mit zwei Neubauten und einer Aufstockung mit leichter Neustrukturierung des Bestandes neu geplant. Entwurfs gebender Gedanke war hierbei das 
Zurückerinnern an den Berliner Hinterhof. Dieser wurde durch seine immer weitere Verdichtung und Ausschlachtung in Folge der Mietskasernen im Berlin des 19. Jahrhunderts 
zu einem menschenfeindlichen Lebensraum. Der Gedanke an sich, also die Verdichtung eines Gebietes durch das Schaffen von mehreren sich an den Bestand angliedernden 
und in die Tiefe einer Parzelle erstreckenden Hinterhöfe, ist aber ein sehr effektiver und logischer. Zudem fördert ein Hof und ein Ort des Zusammenkommens und Begegnens 
die Nachbarschaft und Zusammenleben. Wie kann man also den schönen Gedanken des Hinterhofs neu und modern denken, die positiven Aspekte behalten und trotzdem 
eine gewisse dichte im urbanen Kontext auszubilden?. Im Laufe meiner Recherche ist mir das Bild „Malerischer Hinterhof im sonnigen Licht“ (1907) von Friedrich Trost aufgefallen, 
welches maßgeblich zur Formgebung und Kubatur des Entwurfs beigetragen hat. Die dort abgebildete Situation einer außenliegenden Erschließung, von welcher sich ein Ge-
bäudevolumen mit einem leichten Winkel abrückt und dadurch den Hof bildet, gefiel mir sehr. Das Spiegeln dieser Situation auf die andere Seite führt zu einer Art großen V. Die 
beiden sich abspreizenden Körper bilden dann einen Hof aus, welcher zu der schmal zulaufenden Seite dann von der Erschließung begrenzt wird. Die Spiegelung dieser Kubatur 
lässt dann mehrere in reihe geschaltete Hinterhöfe zu. Das Spiegeln an der gespreizten Seite bewirkt dann, das sich dieser Hof auf das doppelte vergrößert und jetzt von beiden 
Seiten von den Erschließungen begrenzt wird, welche jetzt als eine Art Filterwirkung haben. Dieses Prinzip wird in der späteren Behandlung der weiteren Nachverdichtung genutzt.

Man erschließt die Gebäude durch die beiden außenliegenden Erschließungselemente, welche durch das Andocken der Struktur durch eine Balkonschicht nun auch den Be-
stand mit erschließt. In den Neubauten gibt es vier Arten von Wohnungstypen. Im Erdgeschoss gibt es Maisonett Wohnungen welche in Richtung der Erschließung immer größer 
werden. Diese Wohnungen werden über den Hof im EG erschlossen. Sie haben ihre Wohn und Essfunktionen im Erdgeschoss und verfügen im 1 OG dann immer über eine 
weite Etage zur Schlafnutzung. Da es die Wohnungen im EG in drei verschiedenen Größen gibt, können dort Singles und Paare leben. Die Wohnungen sind durchgesteckt und 
verfügen alle über eine kleine Veranda, welche auch als eine Art Filterwirkung zum Hof wirkt. Die Fenster im EG sind außerdem höher gesetzt verfügen über ein Ausladens-Vor-
dach welches die weitere Filterwirkung verstärkt.

In den Obergeschossen befinden sich drei weitere Typen von Wohnungen. Die 4-Zimmer-Wohnung welche für Wohngemeinschaften aber auch für Familien funktioniert. Die 1-Zimmer-Wohnung für Singles oder Paare und das Genera-
tionswohnen. Welches das Zusammenleben von Alt und Jung ermöglicht aber auch als mini Cluster genutzt werden kann.

Im Bestandsgebäude wurden die sich dort befindlichen 3-Zimmer-Wohnungen zu einem 3er-Cluster umgewandelt pro Etage umgewandelt. Dies erfolgte durch das Einziehen von vier Unterzügen in den Bestandsbau.

Die Gebäude sind recht simpel konstruiert. Jedes Gebäude besteht aus fünf Wänden, welche durch ein dickes Einsteinmauerwerk selber dämmen. Innen wo es keine Weiteren Wärmedämmanforderrungen gibt, wird ein schmalerer 
Stein verwendet. Dort wo die Wand sich verjüngt wird die Wand anderweitig genutzt. Durch eine Verlegung von Wasserbahnen wird sie aktiviert und wärmt somit durch diese drei Bauteile alle Wohnungen. Die dafür benötigte Wärme-
pumpe befindet sich im Keller des Bestandsgebäudes. Außen sind die Wandscheiben mit drei Farben von grünlich schimmernden Fliesen verkleidet. Innen sind diese außenliegenden Wände allerdings im unteren Bereich gar nicht und 
im mittleren bis oberen Bereich leicht verputzt bzw. geschlämmt. Dort wo es einen Durchbruch in den Wänden gibt, um in den nächsten Raum zu gelangen, läuft man auch über einen Stein im Bodenbelag. Man hat also das Gefühl 
man Schreitet durch die massiven Wände. Jeder Raum wird von diesen Wänden begrenzt. Die Fenster bilden immer die „vierte Wand“ jedes Raumes aus. Durch das Öffnen dieser klappt sich die vierte Wand weg und die Räume 
werden zu einer Art „Wohnloggia“. Ein Zimmer als Balkon also. Der winzige französische Balkon verstärkt diesen Effekt. Alle Zimmer sind zum Hof hin ausgebildet und verstärken so den Bezug zum Hof. Zeichen den Wandscheiben ist 
immer eine Holzbalkendecke gespannt, welche angelehnt als Adolf Loos „Haus mit einer Mauer“ die Geschosse trägt.

Das schon angesprochene Spiegel des Gebäudes zu einem größeren, geschlossenen Hof lässt sich beliebig oft auf die Nachbarparzellen wiederholen. Die außenliegenden der fünf Wände sind immer als Brandwände ausgebildet 
welches dieses Spiegeln zulässt. Die Höhe der Gebäude lässt sich dann auch flexiblen variieren da die tragenden Wände immer übereinander liegen. Von 2 bis 10 Geschossen wäre in einer weiteren Nachverdichtung dann also alles 
möglich.

Diese Art von Gebäude und auch die weitere angedachte Nachverdichtung wäre nicht unter Berücksichtigung aller Normen und kleinen Parzellierung von Grundstücken möglich. Ist es also an der Zeit einige dieser Normen Neu zu den-
ken um auch den so Ressourcen lästigen Bausektor bereit für das 21. Jahrhundert zu machen?.
Das schon angesprochene Spiegel des Gebäudes zu einem größeren, geschlossenen Hof lässt sich beliebig oft auf die Nachbarparzellen wiederholen. Die außenliegenden der fünf Wände sind immer als Brandwände ausgebildet 
welches dieses Spiegeln zulässt. Die Höhe der Gebäude lässt sich dann auch flexiblen variieren da die tragenden Wände immer übereinander liegen. Von 2 bis 10 Geschossen wäre in einer weiteren Nachverdichtung dann also alles 
möglich.
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Die Wandscheiben bestehen aus Poroton, einem hochmoder-
nen Baumaterial, das sowohl hinsichtlich seiner thermischen 
als auch statischen Eigenschaften überzeugt. Die äußere Ober-
fläche ist verkleidet, während das Innenmauerwerk bewusst als 
Sichtmauerwerk gestaltet ist, um eine ästhetisch ansprechende 
und zugleich funktionale Oberfläche zu bieten. Dank der intrinsi-
schen Dämmfähigkeit des Poroton entsteht ein vereinfachter und 
ressourcenschonender Wandaufbau, der den Anforderungen an 
Energieeffizienz und Nachhaltigkeit in der modernen Architektur. 

Der Hof, der sich zwischen den Gebäuden erstreckt, dient so-
wohl als Aufenthalts- als auch als Erschließungsfläche. Sämtliche 
Wohnungen und Zimmer sind zum Hof hin ausgerichtet, was die 
nachbarschaftlichen Beziehungen und das soziale Gefüge stärkt. 
Als zentrale Begegnungsfläche des Quartiers fördert der Hof die 
soziale Interaktion und Vernetzung der Bewohner. Der Bodenbe-
lag wurde bewusst wasserdurchlässig gestaltet, um eine nach-
haltige Regenwasserbewirtschaftung zu gewährleisten und öko-
logische Aspekte in das städtebauliche Konzept zu integrieren.

Durch die Ausbildung von Brandwänden an den Stirnseiten wird 
eine weitergehende Nachverdichtung auf den engen Parzellen 
ermöglicht. Dies erlaubt die Gestaltung einer umfassenderen, ge-
schlossenen Hofsituation, die nicht nur den Raum effizient nutzt, 
sondern auch eine hohe Bebauungsdichte auf begrenztem Areal 
realisierbar macht. Die symmetrische Anordnung der Baukörper 
unterstützt dabei die Verdichtung, ohne die sozialen Aspekte des 
Wohnens zu vernachlässigen, wodurch ein Gleichgewicht zwi-
schen baulicher Effizienz und sozialer Interaktion erreicht wird.
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Konzept der Nachverdichtung
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